
XS Aktuelle Fragen

Realisierungsbedingungen ehelicher Ireue be-Besprechungen sondere Aufmerksamkeit schenkt. LetzteremDer Eingang der Rezensionen ann nıicht gesondert diene VOorT allem uch das Konzept der (3ıra-bestätigt werden. [ e Korrekturen werden VOI1 der
Redaktion besorgt. Bel Überschreitung des Umfanges dualität, das Franziskus nicht 11UT als phäno-

menologisches Hilfsmittel ZuUu!r Wahrnehmungist mıt Kürzungen rechnen. ach Erscheinen der
Besprechungen erhalten (lie Rezensenten einen, die konkreter Situationen diene, sondern uch als
Verlage Z7WeI Belege. pastorales Instrument ZUuU!T „gewissenhaften

Beurteilung des Potentials, das einer konkreten
Situation innewohnt“ (30) Knop konstatiert

FRAGEN
uch 1ne „Weiterführung der Theologie des
Ehesakraments”. Das Spezifikum des FEhesakra-
MENTS werde nicht mehr quantıtatıv 1m Sinne

+  S KNOPD, Jul/a offeld, Jan Hg.) Gjanz ta- liturgischer Ausdrücklichkeit Uun: kanonischermillär. Dıre Bischofssynode 2014/2015 n der Unauflöslichkeit bestimmt, sondern qualitativDehatte. Friedrich Pustet Verlag, Regens- als eigenständige Berufung ın der Kirche Uun:
Durg 2016 Uuro 19,95 (D) uro als konkrete UOption der Christusnachfolge.20,.60 (A) ( HF 20,93 ISBEN 8-3-/791 /-
- Insgesamt habe sich miıt Amoris getitiag 1ne

„tektonische Verschiebung ın der kirchlichen
Das Interesse Amoris aetitid, dem— Lehre“ VOoO nOormatıven Sprechen hın einer
dalen Schreiben VOoO  3 aps Franziskus ZuUu!r FEhe- Orientierungshilfe für partnerschaftliche Pro-
un: Familienthematik, hat den ihm OlTAaUS- vollzogen.
gehenden Synodenprozess inzwischen beinahe Im zweıiten Beılitrag zeichnet Jan Loffeld Cdie
VELSCSSCH Iassen. Dabei kann hilfreich seE1IN, Chronologie un: Dynamik des synodalen Pro-
sich noch einmal zurück verselzen ın Cdie e1t Ze855685 nach Er beleuchtet dabei insbesondere
VOT Uun: zwischen den beiden Bischofssynoden. Cdie sich herausschälende Kontroverse zwischen
So lässt sich Cdie damalige immungs- un: [IIS- den Anhängern einer deduktiven Methodik, Cdie
kussionslage ın der Weltkirche rekonstruieren, Öftfenbarung Uun: TIradition als ausschließliche
Cdie als Hintergrund für Cdie Interpretation der theologische FEFrkenntnisorte ansehen, Uun: den
päpstlichen FEFxhortation unverzichtbar 1ST Verfechtern einer induktiven Methode, Cdie
Eiınen soölchen Beıltrag ZUuU!T historischen E1In- die deutschen Synodenteilnehmer Cdie
bettung Uun: hermeneutischen Erschließung Lebenswirklichkeit VOoO  3 Famlilien als (Irt der
bietet AUS deutscher Perspektive das vorliegende Erkenntnisgewinnung stark machen wollen.
Bändchen, das Cdie eıtrage eINes Studientages Amoris Agetitiag gehe demgegenüber einen Weg

der Katholisch- Iheologische Fakultät der Jenseılts Cieser Pole, indem hier mıt der Un-
Unıiversita: Munster 1m Sommer 2015, Iso 1ın hintergehbarkeit menschlicher (Jewlssensent-
der e1t zwischen den beiden Synoden, bün- scheidung eın dritter FEFrkenntnisort AUS der

TIradition 1IEU belebht werde. Norbert KOsterdelt Obwohl 1mM Vorwort angekündigt wird,
dass Cdie ReferentInnen Amoris getitiag ın ihre deutet auf dem Hintergrund der jesuitischen
Reflexionen einbezogen haben, geht ın den PraxI1s der Entscheidungsfhindung Cdie Rolle VOoO  3

melsten Fällen kurze Nachträge, die nicht aps! Franziskus während der Synoden als Cdie
eiINes Bxerzitienmeilsters. Franziskus habe Cdiedarüber hinwegtäuschen, dass hier ın ersier 1L.1-

N1€ Stimmungsbilder Uun: Analysen zu eIt- Entscheidungsfindungsprozesse begleitet durch
punkt des noch laufenden Synodengeschehens geduldiges Zuhören, zugleich ber uch geleitet,
geboten werden. indem über Cdie Vorlieben der Synodenväter

E1iıne Ausnahme bildet der Kommentar hinweg Immer wieder auf das Evangelium Uun:
Amoris getitiag AUS der Feder VOoO  3 Julia das orößere Wohl der Kirche verwliesen habe

Knop, der dem Band vorangestellt 1st un: sich Auf diese Welse habe einen Weg gewlesen
als „thematische 7Zusammenschau“ AUS dog- zwischen einem Aufgehen ın der Lebenswirk-
matisch-theologischer Perspektive versteht. ichkeit einerseIts Uun: einer falschen Ireue zu

Franziskus rezlplere 1m Wesentlichen den theo- Althergebrachten anderseits.
logischen ONSsSEeNS ın der Ehetheologie ce1t dem Ihomas Schüller stellt kirchenrechtliche
I{ Vatikanum, SETIZ7E ber uch eigene Akzente, Überlegungen ZuUu!r ekklesiologischen Stellung

7, B WE partnerschaftliche Sexualität Uun: verfassungsrechtlichen Bedeutung der
ihrer Zeugungsfunktion vorordnet der den Bischofssynode Uun: bemängelt, dass diese
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◆ Knop, Julia / Loffeld, Jan (Hg.): Ganz fa-
miliär. Die Bischofssynode 2014/2015 in der 
Debatte. Friedrich Pustet Verlag, Regens-
burg 2016. (149) Pb. Euro 19,95 (D) / Euro 
20,60 (A) / CHF 20,93. ISBN 978-3-7917-
2773-8.

Das Interesse an Amoris laetitia, dem postsyno-
dalen Schreiben von Papst Franziskus zur Ehe- 
und Familienthematik, hat den ihm voraus-
gehenden Synodenprozess inzwischen beinahe 
vergessen lassen. Dabei kann es hilfreich sein, 
sich noch einmal zurück zu versetzen in die Zeit 
vor und zwischen den beiden Bischofssynoden. 
So lässt sich die damalige Stimmungs- und Dis-
kussionslage in der Weltkirche rekonstruieren, 
die als Hintergrund für die Interpretation der 
päpstlichen Exhortation unverzichtbar ist. 
Einen solchen Beitrag zur historischen Ein-
bettung und hermeneutischen Erschließung 
bietet aus deutscher Perspektive das vorliegende 
Bändchen, das die Beiträge eines Studientages 
an der Katholisch-Th eologische Fakultät der 
Universität Münster im Sommer 2015, also in 
der Zeit zwischen den beiden Synoden, bün-
delt. Obwohl im Vorwort angekündigt wird, 
dass die ReferentInnen Amoris laetitia in ihre 
Refl exionen einbezogen haben, geht es in den 
meisten Fällen um kurze Nachträge, die nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass hier in erster Li-
nie Stimmungsbilder und Analysen zum Zeit-
punkt des noch laufenden Synodengeschehens 
geboten werden.

Eine Ausnahme bildet der Kommentar 
zu Amoris laetitia aus der Feder von Julia 
Knop, der dem Band vorangestellt ist und sich 
als „thematische Zusammenschau“ aus dog-
matisch-theologischer Perspektive versteht. 
Franziskus rezipiere im Wesentlichen den theo-
logischen Konsens in der Ehetheologie seit dem 
II. Vatikanum, setze aber auch eigene Akzente, 
so z. B. wenn er partnerschaft liche Sexualität 
ihrer Zeugungsfunktion vorordnet oder den 

Besprechungen
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
bestätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege.

Realisierungsbedingungen ehelicher Treue be-
sondere Aufmerksamkeit schenkt. Letzterem 
diene vor allem auch das Konzept der Gra-
dualität, das Franziskus nicht nur als phäno-
menologisches Hilfsmittel zur Wahrnehmung 
konkreter Situationen diene, sondern auch als 
pastorales Instrument zur „gewissenhaft en 
Beurteilung des Potentials, das einer konkreten 
Situation innewohnt“ (30). Knop konstatiert 
auch eine „Weiterführung der Th eologie des 
Ehesakraments“. Das Spezifi kum des Ehesakra-
ments werde nicht mehr quantitativ im Sinne 
liturgischer Ausdrücklichkeit und kanonischer 
Unaufl öslichkeit bestimmt, sondern qualitativ 
als eigenständige Berufung in der Kirche und 
als konkrete Option der Christusnachfolge. 
Insgesamt habe sich mit Amoris laetitia eine 
„tektonische Verschiebung in der kirchlichen 
Lehre“ vom normativen Sprechen hin zu einer 
Orientierungshilfe für partnerschaft liche Pro-
zesse vollzogen.

Im zweiten Beitrag zeichnet Jan Loff eld die 
Chronologie und Dynamik des synodalen Pro-
zesses nach. Er beleuchtet dabei insbesondere 
die sich herausschälende Kontroverse zwischen 
den Anhängern einer deduktiven Methodik, die 
Off enbarung und Tradition als ausschließliche 
theologische Erkenntnisorte ansehen, und den 
Verfechtern einer induktiven Methode, die – so 
u. a. die deutschen Synodenteilnehmer – die 
Lebenswirklichkeit von Familien als Ort der 
Erkenntnisgewinnung stark machen wollen. 
Amoris laetitia gehe demgegenüber einen Weg 
jenseits dieser Pole, indem hier mit der Un-
hintergehbarkeit menschlicher Gewissensent-
scheidung ein dritter Erkenntnisort aus der 
Tradition neu belebt werde. Norbert Köster 
deutet auf dem Hintergrund der jesuitischen 
Praxis der Entscheidungsfi ndung die Rolle von 
Papst Franziskus während der Synoden als die 
eines Exerzitienmeisters. Franziskus habe die 
Entscheidungsfi ndungsprozesse begleitet durch 
geduldiges Zuhören, zugleich aber auch geleitet, 
indem er über die Vorlieben der Synodenväter 
hinweg immer wieder auf das Evangelium und 
das größere Wohl der Kirche verwiesen habe. 
Auf diese Weise habe er einen Weg gewiesen 
zwischen einem Aufgehen in der Lebenswirk-
lichkeit einerseits und einer falschen Treue zum 
Althergebrachten anderseits.

Th omas Schüller stellt kirchenrechtliche 
Überlegungen zur ekklesiologischen Stellung 
und verfassungsrechtlichen Bedeutung der 
Bischofssynode an und bemängelt, dass diese 
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noch als Erfüllungsgehilfin des Papstes unterschiedliche theologische Konzeptlonen
fungiere als eigenständiges kollegiales In- 1Ns Gespräch miıt individuellen Lebenssitua-
SITUMEeN! der Entscheidungsfindung der Uni1- t1ionen bringen. Der abschließende Beltrag

VOoO  3 va Polednitschek-Kowallick 1st der Fhe-versalkirche. Um dies andern, bedürfe
einer konsequenten ekklesiologischen un: VT - vorbereitung gewidmet. N1€e sieht Cdie Synoden-

Uun: Amoris getitiag 1m Wesentlichen auffassungsrechtlichen Neubesinnung, Cdie Schül-
ler des vielfach konstatierten veränderten einer LInıe miıt dem pastoralen Kurs, den Clie
Umgangstons während der beiden Bischofssy- Deutschen Bischöfe für Clie Ehevorbereitung
noden uch 1m Pontihkat VO  3 Franziskus nicht Uun: -pastoral vorgezeichnet haben, nämlich als
erkennen kann. eın kritisches 271 „Benötigt induktiven Weg der Glaubenserschließung un:
werden weder 1nN€ pastorale Adhortatio Beziehungsstärkung auf der Grundlage einer
noch päpstliche Ermutigungsworte, sondern realistischen Wahrnehmung heutiger Bezle-
vielmehr kKlare WI1IE eindeutige un: schließlich hungswirklichkeit.
uch rechtlich belastbare Aussagen. ‘ (88) Klaus e Aufarbeitung der Bischofssynoden ZuUu!r

Müller untersucht Cdie „medialen Strategien Familie hat begonnen. Der Band bietet dazu
Cdie Familiensynode” un: demaskiert das wertvolle Einsichten Uun: Perspektiven, denen

Bestreben konservativer Kräfte, die Bericht- zweifellos noch weltere folgen werden.
erstattung über Cdie Synode ın den Medien als Feuven Thomas Knieps-Port le KOo7
VerZerries un: verzeichnetes Bild einem „wahr-
1E Synodengeschehen gegenüberzustellen.
Demgegenüber besteht darauf, dass Clie Bot-

BIBEL  ISSENSCHAFTcschaft nicht hne das Medium haben 1st DIie
Kirche habe Uun: brauche keine Geheimsprache, +  S Vorholt, Robert: Flucht n der Bıbhel ZWwÖITCdie 11UT Eingeweihten verständlich Ist; weil ihre Geschichten Vo  — Not un GastfreundschafttBotschaft Cdie Welt gerichtet sel1, könne 61€E Sal (tOpOS oremıIuUum 18) Verlagsgemeinschafttnicht anders als sich der verfügbaren Kommu-
nikation bedienen, WI1IE unzulänglich diese olus, Kavelaer 2016 Klappbro-

schur. uro 17,95 (D) uro 18,45 (A) ( HFbisweilen uch se1in möge. 18,83 ISBN Y /8-3-8367/-001SIm etzten l des Bandes analysiert
nächst Marie-Theres Wacker Cdie hermeneuti- Der Untertitel des Buches deutet . dass
schen uster, Cdie den biblischen Bezugen ın Cdie behandelten lexte acht AUS dem Alten
den Synodentexten zugrunde liegen. Dabei Testament un: VvIier AUS dem Neuen nicht
bezieht 61€E sich hauptsächlich auf Cdie Relatio 11UT VOoO  3 Flucht handeln, sondern eın breiteres
finalis VOoO  3 2015, ın der 61€ este eiINes instrukti- Spektrum menschlicher Probleme abdecken.
onstheoretischen OÖftenbarungsverständnisses, Das Silt schon VO erstien Beispiel, das miıt der
einen unausgesprochenen Monogen1ismus Paradieserzählung Gen 2-3) WwWEe] Welsen der
WI1IE Flemente einer anti-jüdischen Erfüllungs- Beziehung ott gegenüberstellt, zu einen
theologie wahrnimmt. ber uch eın kurzer Cdie paradiesische ähe un: zu anderen Cdie
Blick auf Amoris getitiag lehrt s1€, dass das Irennung durch Cdie Sünde, bewirkt durch Cdie
kirchliche Sprechen einer patriarchalischen Schlange, Cdie Misstrauen ın das Gebot (,ottes
Geschlechterontologie verhaftet bleibe. DIie sat Durch Cdie Übertretung des Gebotes 1st Cdie
beiden etzten eıtrage sSind allgemeiner altur gute Schöpfungsordnung gestört, das BOse als
un: verwelsen her beiläufig auf Clie Synoden- Realität ın der Welt des Menschen verankert.

Dorothea attler euchtet Öökumenische UÜbrig bleibt Cdie Sehnsucht nach der ursprung-
Differenzen Uun: (Gemeinsamkeiten bzgl. der lichen Gemeinschaft.
FEhe- un: Familienthematik zwischen Kkatholi- uch Clie Fluterzählung 1st keine Flucht-
schen Uun: protestantischen Positionen AUS Uun: geschichte; 61€ zeigt vielmehr Cdie Folgen der

Sünde Uun: ihr Anwachsen einem Ausma(fß,konstatiert einen Einklang ın der UOption für
eın „diakonales Dasein ın der Nachfolge Jesu dass ott leidtut, den Menschen geschaften
Christi“: „Niemand soll VO  3 anderen Menschen haben Uun: der daher beschlie(fßt, alles Leben
angesichts se1INESs Handelns verurteilt werden, vernichten. Nur Noach findet Gnade ın den
un: allen Menschen 1st ın ihren spezifischen ugen Gottes, Uun: mıt ihm erneuer ott das
Lebenssituationen konkret helfen 133 f.) Leben unfer anderen Bedingungen un: der fu-
Von hierher ergebe sich Cdie Notwendigkeit, SdSC, nicht mehr zerstOoren. Der Verfasser
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noch stets als Erfüllungsgehilfi n des Papstes 
fungiere statt als eigenständiges kollegiales In-
strument der Entscheidungsfi ndung der Uni-
versalkirche. Um dies zu ändern, bedürfe es 
einer konsequenten ekklesiologischen und ver-
fassungsrechtlichen Neubesinnung, die Schül-
ler trotz des vielfach konstatierten veränderten 
Umgangstons während der beiden Bischofssy-
noden auch im Pontifi kat von Franziskus nicht 
erkennen kann. Sein kritisches Fazit: „Benötigt 
werden […] weder eine pastorale Adhortatio 
noch päpstliche Ermutigungsworte, sondern 
vielmehr klare wie eindeutige und schließlich 
auch rechtlich belastbare Aussagen.“ (88) Klaus 
Müller untersucht die „medialen Strategien 
um die Familiensynode“ und demaskiert das 
Bestreben konservativer Kräft e, die Bericht-
erstattung über die Synode in den Medien als 
verzerrtes und verzeichnetes Bild einem „wah-
ren“ Synodengeschehen gegenüberzustellen. 
Demgegenüber besteht er darauf, dass die Bot-
schaft  nicht ohne das Medium zu haben ist. Die 
Kirche habe und brauche keine Geheimsprache, 
die nur Eingeweihten verständlich ist; weil ihre 
Botschaft  an die Welt gerichtet sei, könne sie gar 
nicht anders als sich der verfügbaren Kommu-
nikation zu bedienen, wie unzulänglich diese 
bisweilen auch sein möge.

Im letzten Teil des Bandes analysiert zu-
nächst Marie-Th eres Wacker die hermeneuti-
schen Muster, die den biblischen Bezügen in 
den Synodentexten zugrunde liegen. Dabei 
bezieht sie sich hauptsächlich auf die Relatio 
fi nalis von 2015, in der sie Reste eines instrukti-
onstheoretischen Off enbarungsverständnisses, 
einen unausgesprochenen Monogenismus so-
wie Elemente einer anti-jüdischen Erfüllungs-
theologie wahrnimmt. Aber auch ein kurzer 
Blick auf Amoris laetitia lehrt sie, dass das 
kirchliche Sprechen einer patriarchalischen 
Geschlechterontologie verhaft et bleibe. Die 
beiden letzten Beiträge sind allgemeiner Natur 
und verweisen eher beiläufi g auf die Synoden-
texte. Dorothea Sattler leuchtet ökumenische 
Diff erenzen und Gemeinsamkeiten bzgl. der 
Ehe- und Familienthematik zwischen katholi-
schen und protestantischen Positionen aus und 
konstatiert einen Einklang in der Option für 
ein „diakonales Dasein in der Nachfolge Jesu 
Christi“: „Niemand soll von anderen Menschen 
angesichts seines Handelns verurteilt werden, 
und allen Menschen ist in ihren spezifi schen 
Lebenssituationen konkret zu helfen“ (133 f.). 
Von hierher ergebe sich die Notwendigkeit, 

unterschiedliche theologische Konzeptionen 
ins Gespräch mit individuellen Lebenssitua-
tionen zu bringen. Der abschließende Beitrag 
von Eva Polednitschek-Kowallick ist der Ehe-
vorbereitung gewidmet. Sie sieht die Synoden-
texte und Amoris laetitia im Wesentlichen auf 
einer Linie mit dem pastoralen Kurs, den die 
Deutschen Bischöfe für die Ehevorbereitung 
und -pastoral vorgezeichnet haben, nämlich als 
induktiven Weg der Glaubenserschließung und 
Beziehungsstärkung auf der Grundlage einer 
realistischen Wahrnehmung heutiger Bezie-
hungswirklichkeit.

Die Aufarbeitung der Bischofssynoden zur 
Familie hat begonnen. Der Band bietet dazu 
wertvolle Einsichten und Perspektiven, denen 
zweifellos noch weitere folgen werden.
Leuven Th omas Knieps-Port le Roi
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◆ Vorholt, Robert: Flucht in der Bibel. Zwölf 
Geschichten von Not und Gastfreundschaft 
(topos premium 18). Verlagsgemeinschaft 
topos plus, Kevelaer 2016. (239) Klappbro-
schur. Euro 17,95 (D) / Euro 18,45 (A) / CHF 
18,83. ISBN 978-3-8367-0018-4.

Der Untertitel des Buches deutet an, dass 
die behandelten Texte – acht aus dem Alten 
Testament und vier aus dem Neuen – nicht 
nur von Flucht handeln, sondern ein breiteres 
Spektrum menschlicher Probleme abdecken. 
Das gilt schon vom ersten Beispiel, das mit der 
Paradieserzählung (Gen 2 – 3) zwei Weisen der 
Beziehung zu Gott gegenüberstellt, zum einen 
die paradiesische Nähe und zum anderen die 
Trennung durch die Sünde, bewirkt durch die 
Schlange, die Misstrauen in das Gebot Gottes 
sät. Durch die Übertretung des Gebotes ist die 
gute Schöpfungsordnung gestört, das Böse als 
Realität in der Welt des Menschen verankert. 
Übrig bleibt die Sehnsucht nach der ursprüng-
lichen Gemeinschaft .

Auch die Fluterzählung ist keine Flucht-
geschichte; sie zeigt vielmehr die Folgen der 
Sünde und ihr Anwachsen zu einem Ausmaß, 
dass es Gott leidtut, den Menschen geschaff en 
zu haben und der daher beschließt, alles Leben 
zu vernichten. Nur Noach fi ndet Gnade in den 
Augen Gottes, und mit ihm erneuert Gott das 
Leben unter anderen Bedingungen und der Zu-
sage, es nicht mehr zu zerstören. Der Verfasser 
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